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werden auch EE¹  — den II derſelben, nothwendig ümmer wiederkehrenden
Gedanken un den erhabenen Udern der eiligen Schrift die mannigfaltigſten
und ergreifendſten Darſtellungsformen gewonnen.

Dr Rudolf Hitt mair.Domprediger
15) Iinz.

Leſebuch für Prieſter, welche mit Andacht und

das Breviergebet perſolvieren und die heilige Meſſe leſen
wollen Erſter and Aperi. Psalterium. Ordo missae. Von
Dr Eduard Ter

ſöch, Prälat⸗Domſcholaſticus beim Veit n Prag,
apoſtol. Protonotar. Mit Genehmigung des hochwürdigſten fürſterzbiſchöfl.
Ordinariates In rag rag 1889 Selbſtverlag 9e 8 944
Preis

Unter dieſem anſpruchsloſen Ti bietet der erfaſſer die Früchte
einer langjährigen philoſophiſch⸗theologiſchen Speculation und verwendet ſie
mm Dienſte jener Gebete und Cultacte, E die Kirche dem Prieſter
täglich aufgibt. Von ihm erſchien In den Jahren 1885 und 886 ein
zweibändiges NV  erk „Meditationen üher die Philoſophie und Theologie des

Thomas,“ 9ν 80, 584 und 636 S., worin zuerſt die philoſophiſche
und theologiſche Lehre des engliſchen Lehrers wiedergibt, dann darüber im
Zuſammenhalte mit der modernen Philoſophie meditiert und hiebei den ihm
eigenen Grundgedanken durchführt, daſs V Natur und Uehernatur das
trinitäre Verhältnis in Gott Ausdruck komme. In den von ihm im
Jahre 1884 zu Königgrätz abgehaltenen und ſpäter inter dem Titel

„Sancta rinitas Deus“ un ruck gelegten Exercitien-Vorträgen
wendete er das Geheimnis der heiligſten Dreieinigkeit auf die öpfung,
Erlöſung, Heiligung, auf das Studium und die eelſorge des Prieſters,
auf die heilige Meſſe und das heilige Sacrament an

Die hiebei gemachte Erfahrung, Die ankbar e ſet, die dogmatiſchen
Wahrheiten mit den prieſterlichen Cultacten betrachten 3u verbinden, iſt
gewiſs für den Verfaſſer beſtimmend geweſen zu dem Entſchluſſe, oben E·
nanntes Werk 3u ſchreiben und dem Clerus hiedur in noch umfänglicherem
Maße zu nützen Dasſelbe ſetzt ſich nicht bloß den Zweck, Pie die „Medi⸗
tationen“, „daſs der Leſer ſich im eigenen Nachdenken U  1  ber die Lehre des
Chriſtenthums, über Philoſophie und Theologie übe und auf dieſe Weiſe
I der Wiſſenſchaft der Heiligen zunehme“, ſondern bill 77 3u eifriger
Betrach un g der Im Brevier Aund Miſſale niedergelegten
0 anregen “. Es ird gezeigt, wie einerſeits das ganze Leben und
Wirken des Prieſters eine Vorbereitung auf das würdige Beten des Breviers
und Leſen der heiligen keſſe ſein ſoll, un te anderſeits wieder Urch da
Breviergebet Uund Meſsopfer das Leben und Wirken des Prieſters gereinigt
und geheiligt ird „Als Grundgedanke hiezu dient die Erwägung, daſs
wir uns hier auf Erden durch Abtödtung und Entſagung dem Himmel
nähern und gleichſam In eine finſtere U eingeführt werden ollen, Unl

nach und nach uns aun dem anbrechenden Tageslichte zunächſt n der Vor
ereitung und einſtens nach dem Tode In der Vollendung erfreuen zu önnen.“

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1890,
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In der Einleitung verbreitet ſich der erfaſſer über die Verpflichtung
Un! Zweckmäßigkeit des Breviergebetes, entkräftet die gegen die Form, en nhalt
und die Perſolutionsdauer des Breviers erhobenen Einwürfe, zeigt dann, wie N
Analogie mit dem Wechſel des Lichtes und der Finſternis imR phyſiſchen Leben
auch im intellectuellen Leben Licht und Finſternis wechſeln und findet, daſs dieſe
Abwechslung auch Iun der Lebensvereinigung des rieſter mit Chriſtus durch
Cbpbe und Opfer an jedem einzelnen phyſiſchen Tage, im Laufe jeden a  hres und
M Fortſchritte eines phyſiſchen Alter ſich äußern. Wenn auch das von der Kirche
mn ſeine and gelegte Brevier und Miſſale objectiv dasſelbe eiben, ſo ſoll und
kann der Prieſter doch ſubjectiv mit dem zunehmenden C auch in der Per.
ſolvierung des Brevieres und i der Darbringung des heiligen Meſsopfers fort⸗
ſchreiten und zwar rückſichtlich der Reinigung ſeines Geiſtes („Ab O0mnibus
vanis, perversis t. alienis cCogitationibus“), rückſi

1 des V — N ᷑ùIoo WWi E
der einzelnen im Brevier und Miſſale niedergelegten Wahrheiten („intellectum
illumina“), nd rückſichtlich der Liebe kirchlichen HBebete und e und
des Eifers zur Anwendung desſelben auf die tägliche Wirkſamkeit (Affectum
inflamma“), endlich rückſichtlich der Vereinigung ſeines Gebetes und Opfers
mit dem Gebete und Opfer, das Chriſtus hier auf rden dem himmliſchen ater
dargebracht hat Gerade Im Brevier und Miſſale cheinen dem Ver
faſſer die tiefſten philoſophiſchen Wahrheiten niedergelegt 8 ſein
und darin auch die Art gelehrt 3u werden, wie man dieſe Wahrheiten in

rem Grunde kennen ernen und ſich die vollkommenſte Ueberzeugung davon dber
chaffen kann: Das Brevier und Miſſale predigt auf jeder Ctte den Unterſchie
zwiſchen Geiſt und Materie, weiſt lach die Vergänglichkeit alles Materiellen und
die Nothwendigkeit, daſs ſich der er des Menſchen Sinnlichen erhebe; S
Uhr weiter zur Erkenntnis des letzten Grundes alles eienden, nämlich eines
perſönlichen Gottes, des pfers, und nicht bloß zur theoretiſchen Erkenntni  O,
ondern auch zur innigen Vereinigung mit ott als dem Endziele alles Erſchaffenen,
in dem die ahre ewige Seligkeit 5 nden iſt; und dieſe Vereinigung kann nur

erreicht werden Urch die Erkenntnis und Liebe We

ſu Chriſti, weshalb der heilige
ernhar den Gekreuzigten ſeine „erhabene Philoſophie“ nennt

Der Verfaſſer E. ſich die Aufgabe, dem Prieſter zur Verarbeitung
des Materiales de. Brevieres und Miſſales ehufs inniger Verrichtung ſeiner
Functionen im Verein mit der Intention Chriſti behilflich 3u ſein; und zwar
gedenkt das geſammte Materiale 3u erklären Uunter eventueller Vervoll⸗
ſtändigung der bruchſtückweiſe im Brevier enthaltenen Lectionen und Homilien
und dann dasſelbe auf das geſammte Leben und Wirken des Prieſters anzuwenden.

Dieſe woh weitgeſteckte Aufgabe wird im vorliegenden erſten
Bande bezüglich der Erſten Theile des Officiums Er indem da  8 Vorbereitungs⸗

ebet (Aperi 53—357), das Pſalterium 358 —865) und der dO missae
Ce 866—942) mn theologiſch⸗ſpeculativer und aſcetiſcher Beziehung erläutert werden

Das Hauptgewi fällt wohl dem erſten Abſchnitte 3 (Aperi), vorin der
Verfaſſer die Reinigung der (CEle verbunden mit der höchſten Erleuchtung des
V erſtand e8 und Entzündung des fectes beſchreibt. Er folgt hiebei einem
Lehrmeiſter der myſtiſchen Theologie, deſſen Schriften weniger gekannt ſind, bh
gleich ſie den hriften der ereſia gleichzuſtellen ſind, enn ſie dieſelben
nicht überragen: dem obhanne Kreuze December
deſſen Biographie vorausſchickt, und gibt eine Skizze Unnd Erläuterung der zwei
Hauptſchriften desſelben ＋2 Au  eigen auf den Berg Carmel“ und „von
der finſteren Nacht der Seele“ E gut widerlegt der Verfaſſer ver.

ſchiedenen Stellen 58, 137 342, 345) den Einwand, daſ der Heilige
che Vollkommenheit ſchreibe, ndem auf die Nothwendigkeit10 nur über monaſtif

ten das en der Vereinigung mit Otthinweiſt, mn allen dieſen Schrif
und der Heiligkeit von der äußeren Erſcheinung u den verſchiedenen außer  2
ordentlichen Stufen unterſcheiden.
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Inter Anwendung der Lehren e3 7 Johannes Kreu  0  — wird lun von
der entfernteren Vorbereitung auf das Perſolvieren des Brevieres und auf die
Darbringung des heiligen Opfers und in drei Punkten nach den Worten
igne, attente, devote gehandelt. Beim erſten erklärt er ſpeculativ die Noth⸗wendigkeit der vorausgehenden, begleitenden und nachwirkenden Gn nthä 9 .Gottes, im weiten und dritten zeigt * die thätige Mitwirkung des Prieſtersſtit der Gnade Ind 65 durch richtige Anwendung ſeiner Verſtandes⸗ und
Willensthätigkeit. Zum zweiten Punkte (attente gibt Nun eine Ueberſichtder Reſultate eines betrachtenden Studiums der Philoſophie — und
der Theologie 291—338 und legt dieſe philoſophiſch⸗theologiſchen Geſichtspunkteauch der Regelung der Willensthätigkeit der andächtigen Perſolvierung (devote)zugrunde. Auf den Inhalt dieſer philoſophiſchen und theologiſchen Betrachtungenſei hier nicht weiter eingegangen. Er ſtellt ſich al eine compendiöſe und wie un
ſchein oft präciſere Usſprache der Ausführungen ſeines früheren zweibändigenWerkes dar, worüber das Referat Im „Oeſterr. literariſchen Centralblatte“, Wien,April 1889, eingeſehen werden blle

Die zweite Abtheilung behandelt die Pſalmen Nach Vorausſchickung der
Gebetsweiſen Ind Gebetsſtufen wird die Stellung des Pſalteriums 3ur Heilsordnungun Chriſto lichtvoll Erörtert und dann eine Erklärung der einzelnen Pſalmen nachder Vulgata egeben. Hiebei handelt S ſich dem Verfaſſer keineswegs eine
kritiſche Exegeſe, ſondern den praktiſchen Zweck des Gebetes und der an ſeinentheologiſch ⸗ſpeculativen Standpunkt anſchließenden Betrachtung, weshalb niemals
unterlaſſen wird, diejenige Stimmung des Perſolventen 3 erzielen, E  E die
Kirche durch die Verwendung des betreffenden Pſalme 5 beſtimmten Feſten Im
Auge hat Da der 118 Pſalm Prieſter täglich ganz (in ſeiner Vertheilung aufdie Horen) beten iſt, widmet ihm der Verfaſſer eine beſondere Aufmerkſamkeitund chließt ſich jenen Auslegern welche nicht einen Zuſammenhang und
Gedankenfortſchritt der einzelnen Partien organiſieren, ondern ihn aus einzelnenfür ſich beſtehenden Sinnſprüche beſtehen laſſen, die alle das göttliche Geſetzund das Verhältnis desſelben Fum Menſchen n deſſen verſchiedenen Verhältniſſenausdrücken und ihn von der rde und ihren Unvollkommenheiten 3u Ott UIerheben, E daſs was nach der Hauptgedanke jede einzelnen Pſalmes
ſt, aud Gegenſtand der einzelnen Verſe des 118. Pſalmes wird, und ſo, daſ

LIu dem Abbeten des 118 Pſalmes gleichſam da ganze Pſalterium kurz und Üüber
ſi

Ich wiederholt wird

Eine in einzelnen Fällen mit überraſchendem Erfolge durchgeführte Beſonderheitfällt ſofort auf der Verfaſſer bringt die einzelnen Verſe des 118 Pſalmes mit 1Eeinem Einzelnpſalme Iu Verbindung. Da 8 bloß 150 Pſalmen gibt, der
118 Pſalm jedoch 176 (N 22) Verſe zählt, ſo zerlegt einige größere Pſalmen
nach dem Vorgange mancher Ordensbreviere M zwei und ergänzt dann die Qhauf 176 Ure die Hinzufügung der im revier benützten Cantica Duerorum,
Isalae, Ezechiae, Annae, Mosis 2), Habacuc, Vachariae, „Magnificat“ Uund
„Nune dimittis“. Selbſtverſtändlich nimmt der Verfaſſer für dieſe Zuſammenſtellung
uur eine ſubjective Bedeutung in Anſpru

Die dritte und 6 Abtheilung behandelt das Materiale und die äußereAnordnung des Officiums und der Meſsfeier (Ordo missae) und gipfelt tu e
Erklärung des Zuſammenhanges des Offieiums mit der heiligen Meſſe Für die
Beſtimmung der Kirche, daſs der Celebrant das Matutinum und die Laudes vor
der Darbringung der heiligen eſſe beten ſolle, ſuch den inneren Grund aufUund zeigt, te zufolge eines iuneren Organismus die Theile des Breviers den
Theilen der heiligen Meſſe entſprechen, ſo daſs die in der Einleitung aufgeſtellteZuſammengehörigkeit des Breviers un Meſsofficiums Uum 6 in hellesLicht T

Schluſſe ſei eS geſtattet, an einem Citate Über den Gebetszweck die
Meditationsweiſe 8 Verfaſſers 3u zeigen. 367 „Der u Thomas ehrt,

60*
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daſs n Gott die Eiteuntet⸗ aller einzelnen erſchaffenen Dinge iſt, und nicht
allein mn irgend einer Allgemeinheit, ondern auch bezüglich der Beſonderheit und
der individuellen Unterſchiede jedes einzelnen Dinges von allen andern ferner,
daſ ſich auf alle einzelnen erſchaffenen Dinge in threr Beſonderheit und nter
ſcheidung der Wille Gottes bezieht; ferner ehr EL, daſs dieſe Vielheit der
annten und gewollten Dinge iun Ott einer öchſten Einfachheit keinen Eintrag
thut, indem Ott alle dieſe vielen einzelnen Dinge UEF ſeinem eigenen einfachen
Erin erkennt und will, aus welchem das Sein CE Dinge nicht bloß, inwiefern
ſie eS alle gemein aben, ſondern auch inwiefern ſie ſich durch ihr individuelle  2
eigenthümliches Ein von allen andern Dingen Unterſcheiden, erkommt; dur
dieſelbe Erkenntnis und denſelben Willensact, durch welchen Gott ſich E Tkennt
und will, rkennt und will auch alle erſchaffenen Dinge, inwiefern ſie ſeinem
ein participieren. 5  II.  edes nun iſt eine Erhebung des Geiſtes von den
erſchaffenen Objecten — Gott, alſo eine Erhebung von der Manni
erkannten und gewollten erſchaffenen Objecte Iur Erkenntnis und —tehbe desfaltigkeit der

erſchaffenen einfachen Gotte  5, von der Erkenntnis und Liebe des von den
einzelnen erſchaffenen jecten participierten Seins 3ul Erkenntnis und Liebe des
abſoluten Seins, wie V H• ſich E. iſt; Uund da alle erſchaffenen Dinge in der
höchſten Einfachheit und Vollkommenheit des göttlichen Seins ihren Seinsgrund
haben, ſo werden im Gebete alle einzelnen erſchaffenen Dinge u Gott erkannt
und un oder Bottes willen gewollt und geliebt, vorin die Frucht und
Anwendung des Gebetes, bder das Herabſteigen von ott 3u den erſchaffenen
Dingen E  E. ede Erklärung der einzelnen Pſalmen ſoll aher dazu behilflich
ſein, daſs der Pſaltierende von der Mangelhaftigkeit der einzelnen Gedanken In
denſelben und von den ihnen zugrunde liegenden Begriffen und Wahrnehmungen
zur Erkenntnis Uund Liebe Gottes mn ſeinem dreieinigen Leben aufſteige.“

Prag. Univerſitäts-⸗Profeſſor Dr Wẽĩ rin
16) Die Cultus⸗Baulaſt mit beſonderer Berückſichtigung der Parti⸗

cularrechte I Franken, dargeſtellt von DOr Paul Gabriel Schmitt,
Domvicar 1 Würzburg. Y. 8 XVI — 408— Regensburg, 1888,Verlagsanſtalt. 4.80 2.8  —

Vorliegende Schrift iſt mit ſehr großem Fleiße und nach ſehr ein⸗
gehendem Studium geſchrieben. Wer über den behandelten Gegenſtand ſich
gründli unterrichten will und gemäß der Wichtigkeit des Gegenſtandes
0 jeder Theologe hierin gut zuhauſe ſein dem können wir das
Studium vorliegenden erkes Nur empfehlen. Gut kam dem Herrn Ver⸗
faſſer zuſtatten, daſs ihm die Würzburger Ordinariats-⸗Regiſtratur offen
and, welche ihm das Studium einzelner Rechtsfälle ermöglichte, aus denen

ann ſeine allgemeine Rechtsanſchauung ldete
In  W. der vielumſtrittenen Frage, bb auch der Laicalzehent, jener Zehent,

welcher erweislich chon vor dem WVJ.  ahre iu den Händen von Laien war, 3
Cultusbauten concurrenzpflichtig ſei, ſich der Verfaſſer 148 —182) auf
die Elte jener, welche die rage auf Grund eines Gewohnheitsrechtes in ranken
bejahen, während ſich Regierungsrath Burkhard 3 das Beſtehen dieſes Ge
wohnheitsrechtes ausſpricht. Der bayeriſche oberſte Gerichtshof hat ſich in ünf Ent⸗
ſcheidungen UV zwei Entſcheidungen für das Beſtehen des fraglichen Ge

ausgeſprochen Die Frage, bb die Decimatoren vor den farr⸗

Zur chre dbon de 1 Baupflicht. Erlangen 1884 und In Blätter für
Rechtsanw. Bd 182


